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  Gsund i d Woche

Man geht heute davon aus, dass
primär die Ursachen der Wunde
und Einflussfaktoren, die zu einer
Verzögerung der Wundheilung
führen, behandelt werden müssen.
Die Wundbehandlung veränderte
sich in den letzten Jahrzehnten
deutlich. Die trockene Wundbe-
handlung ist forschungsgestützt der
feuchten Behandlung gewichen.
Wundverbände sollen (in der Regel
wirkstofffrei) ein optimales Wund-
millieu bewirken. Erkundigen Sie
sich bezüglich der Produktwahl bei
einer Fachperson. In der Forschung
zeigen direkte Vergleiche von so-
genannt modernen Verbandstoffen,
dass kein Verband seinem jeweili-
gen Vergleichsprodukt eindeutig
überlegen ist.

Neben Hightech-Ansätzen erle-
ben altbekannte Therapieformen
eine Renaissance. Der gezielte Ein-

satz von Fliegenlarven wird bereits
den Inkas zugeschrieben. Durch
viele Jahrhunderte wurde die Wirk-
samkeit der Larven von Kriegsme-
dizinern dokumentiert. 1928 ent-
fachte W.S. Baer in Baltimore ei-
nen eigentlichen Boom der Be-
handlung von infizierten Wunden
mit Larven in zivilen Krankenhäu-
sern. Mit der Ära des Penicillins
(ab 1940) gerieten die Fliegenlar-
ven in Vergessenheit. An der Kan-
tonsspital Baden AG werden die
sterilen Fliegenmaden seit 2002
wieder regelmässig eingesetzt.

Für die Anwendung in der
Wundtherapie eignen sich vor al-
lem die Larven der Goldfliege (bei
uns heimisch). Am Tropeninstitut
Basel werden die Larveneier nach
einer gewissenhaften Desinfektion

auf speziellen sterilen Nährböden
gezüchtet. Nach zwei Tagen wer-
den die 2 bis 3 mm grossen Fliegen-
larven steril verpackt versendet.
Nach Aufbringen in eine Wunde
wird der Verband nach 3 bis 5 Tagen
gewechselt. Bis zu diesem Zeit-
punkt sind die Larven bis zu 1cm
gross angewachsen. Die sterilen
Larven werden entweder als soge-
nannte «Freiläufer» direkt oder in
einem Nylonnetz eingeschweisst in
die Wunde eingebracht. Diese Ap-
plikationsform wird oft von den Be-
teiligten besser akzeptiert. Eine ver-
bandstechnische Herausforderung
ist es, die richtige Feuchtigkeit in
der Wunde aufrecht zu erhalten. Ist
es zu nass, ertrinken die Larven, ist
es zu trocken, trocknen sie aus.

Die Larve der Goldfliege besitzt

die Fähigkeit, durch das Verdau-
ungssekret selektiv abgestorbenes
Gewebe zu verflüssigen. Darüber
hinaus besitzt dieses Verdauungs-
sekret antibakterielle und wundhei-
lungsfördernde Eigenschaften. Die
aktuelle wissenschaftliche For-
schung bestätigt die Wirkungswei-
se dieser Methode. Durch die sich
bewegende Larve soll darüber hin-
aus die Bildung von gesundem Ge-
webe beschleunigt werden.

Es darf nicht ausser Acht gelas-
sen werden dass diese doch etwas
spezielle Therapie das volle Ein-
verständnis des Patienten erfordert.
Die Erfahrung am KSB zeigt, dass
die meisten Patienten, nach einer
sorgfältigen Information, diesen
Therapieansatz bei schwierigen
Wundsituationen sehr gut akzeptie-
ren. Die Therapie kann auch ambu-
lant durchgeführt werden.

Wie Altbewährtes in der modernen
Wundbehandlung eingesetzt wird
Das Ziel von verschiede-
nen Varianten der Wund-
behandlung ist es, das
Problem, das zur Wunde
oder zur Wundheilungstö-
rung führt, zu beheben.
Neben Hightech-Ansätzen
erleben altbekannte The-
rapieformen eine Renais-
sance. Eine davon soll
hier vorgestellt werden.
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Wir machen den Weg frei

So individuell wie Ihr Traum vom Eigenheim: unsere Beratung.

Mit Raiffeisen wird Ihr Traum von den eigenen vier Wänden schneller 

wahr. Denn unsere Experten beraten Sie persönlich und erstellen 

für Sie eine individuelle Finanzierungslösung, die Ihren Wünschen und 

Ihrer Situation entspricht. Sprechen Sie heute noch mit uns. 

www.raiffeisen.ch/hypotheken.


